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Die Mschosshörc und die Vogtei Eggen sammt
der Dssnung der Vogtei Eggen.

Die thurgauische Vogtei Eggen begriff das Gelände in sich,

welches südlich von der Stadt Constanz über den Anhöhen
und auf dem AbHange zwischen Constanz und Münsterlingen
bis an den Bodensee ausgebreitet liegt. Die Bezeichnung
Eggen ist die frühere landesübliche für eine länglich gestreckte

Anhöhe oder einen den Horizont begrenzenden Höhenzug,
wurde aber hier auf das ganze zur Vogtei gehörige Gelände

übergetragen. Man vergleiche die im zweiten Hefte der Bei-
träge enthaltene Karte der Landgrafschast Thurgau.

Im Jahre 1155 bildete die Vogtei Eggen den größern
Theil des Bischöflich-Constanzischen pagâm Bischofshöre. In
der dem Bischof Hermann von Constanz von Kaiser Friedrich I.
1155, 27. November ertheilten Bestätigungsurkunde werden

nämlich die Grenzen jener Bischofshöre für drei Biertheile
des Umkreises mit denselben Localpunkten und Namen fixirt,
wie sie in der Öffnung der Vogtei Eggen bezeichnet sind.

Obwohl die erwähnte kaiserliche Urkunde alle äußerlichen
Kennzeichen der Aechtheit an sich trägt, ist doch ihr Inhalt
mehrfältig verdächtigt worden. Es werden in denselben dem

Bischöfe Besitzungen und Rechte zugesprochen, von denen es

sehr zweifelhaft ist, ob er oder seine Vorgänger sie je inne
gehabt haben. Die Abtei St. Gallen wenigstens hat zu keiner

Zeit die Herrschaftsrechte des Bischofs im Arboner Forste in
der Ausdehnung anerkannt, wie jene Urkunde denselben um-
schreibt. Ob es sich mit der thurgauischen Bischofshöre anders
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verhalte, ist zu untersuchen. Wenn die folgenden aus Urkun-
den geschöpften Thatsachen auch zu keinem entschiedenen Urtheile
über die Authentität der kaiserlichen Urkunde führen, so tragen
sie doch zur Erläuterung derselben und der bischöflichen Rechts-
ansprüche bei.

Die bezügliche Stelle lautet: Noruuui autour paZolli, gui
àitur Làlwtì'osllari alroruruguo eireuruguaguo eouriuorautiuiu
populormu lui Zuut: a Ulrouo tluvio tutor RoZors^ilsro ei
Nribolcliugaiu in (lrarvsnstsiu ae àoiuclo ru uroàin ?alllnrcis,
iuclo iu suporà Ualllruos, iuào iu suxorioroiu partoiu Uutirsn-
riet ao àoiuào iu Lariuoo, iuclo iu Lutouriotlr, iuào iu b'orri-
baolr et por llorribaolr usgus iu Eoruuu et sursuru xor (lu-

uiuu usguo act Dutouuruii iuào aà easaiu koAiukroài, iuào aà
àouruur Rotlrarài, iuào act Uoirueuiaelreu iuào ^Vasgorslaelrou
ao àoiuclo iu Oravvoustoiu oi iuào Mttoliàuuuou, iuclo iu
Orabuu iuclo por plaioaur iu ooeiàoutali parts aà easaiu
'Vi'ulkcviui, iuclo acl ^uuoutobol, iuclo iu (lrarvoustà, iuào in
laoruu iutor àlroiiu oi Nouastorioluur. Ui guouiaru lrcoo

iorra Iriis iorruiuis iuelusa eousualis ost oeelosieo Couotautiou-
sis uulli lrouünuru in prsoclioto pagullo lissai torraru oruoro
vol ulla urvclo sidi vouàiearo sius xorurisoiouo opiseoxi oxeoptis
iribuiariis lroruiuibus ox ooclom pagello uatis.

Zwar lassen sich nicht mehr alle einzelnen Localitäten,
welche von der Grenzumschreibung berührt und benannt sind,

in gegenwärtigen Flurnamen jener Gegend nachweisen. Der

graue Stein, von welchem die Grenzumschreibung redet, zwischen

Tägerwhlen und Triboltingen ist spurlos verschwunden und
dasselbe Schicksal hat auch die zwei andern Granitfündlinge,
bei welchen die Grenze vorbeiführte, betroffen. Eben so wer-
den auch die verschiedenen Mose oder Moorgründe und Rieter
ihre Namen gewechselt, die Wohnungen des Reginfried, Rothard,
Wolfwin zerfallen und an andere Besitzer übergegangen sein-

Feste bekannte Punkte sind dagegen Tägerwhlen und Tribol-
trugen am See, der Bach Commun oder Kämen im Alters-
whler Thale, die Orte Tutenmuli, jetzt Dütschenmühle, der
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Weiler Heimenlachen und das Kloster Münsterlingen. Die
Identität dieser Namen mit den gleichlautenden Namen der

noch bestehenden Ortschaften gibt keinem Zweifel Raum.
Das Verhältniß der Bewohner zum Bischöfe ist als un-

mittelbare Unterthanenschaft bezeichnet, so daß man in der

kaiserlichen Urkunde die Grnndzüge wieder erkennen mag,
welche den Inhalt der jedenfalls wenigstens erst dreihundert
Jahre später niedergeschriebenen Öffnung ausmachen. Nur
erscheint hier statt der Bischofshöre die Römische Reichs-Vogtei.
Die Öffnung folgt hier nach einer im Urbar der Stadt Con«

stanz enthaltenen Abschrift. Daß der Bischof namentlich in dem

Theile der Bischofshöre, der später als Vogtei Eggen bezeich-

net ist, nicht bloß kirchliche, sondern auch herrschaftliche Rechte

besaß, ist durch die Schenkung eines Gutes zu TipiShausen
vom Jahre 1192 bewiesen. Die Vergabungsurkunde ist von
Dr. Mone im zweiten Bande des dipiseoxàs Ooustautisusis
von Neugart S. 602 veröffentlicht. Die bezügliche Stelle heißt.

Ldouraàus 8. iVInuritii von. saesrllos in maiori oduro
Oonstuntionsi sudeustos liderum guostàu pievàiuiu lidsri
douàis in uiila Ridinsduseu situiu in papo scilicet, gui uolgo
LgZon axxellatur, eousensu aàuoeati Oonstautiensis scilicet
Okonraeli eomitis ele Laueto Noute, cuius termini acluueatieii
eeelesim Eonstantiensi pertinentes prunlictam continedat
terrain ot presents sudaàoeà suo nullis etiam recliuuanti-
dus nullis xrodidentidus, inuno adsgue omni eontraflictione
proprio urZentu sidi eonparauit.

Aus dieser Stelle geht also hervor, daß im Jahre 1192
der auf den Eggen gelegene Theil der Bischofshöre unter
der Verwaltung des bischöflichen Schirmvogtes Konrad vom
Heiligenberg stand; daß auch der nordwestliche oder untere
Theil der Bischofshöre, nämlich Tägerwylen sammt Kastel und
Gottlieben altstiftisches Herrschaftsgebiet des Bischofs gewesen
und bis in das letzte Jahrhundert es geblieben, ist eine be-

kannte historische Thatsache. Auf der Höhe über Tägerwylen
wurde nämlich die Burg Kastel gebaut, die von einem bischöflichen
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Dienstmanne bewohnt wurde. Am Rheinufer gründete Bischof
Eberhard die Burgfeste Gottlieben, welche zur bischöflichen Rest-
denz und zur Überwachung der ungehorsamen Bürger der
bischöflichen Hauptstadt Constanz bestimmt war und später den

bischöflichen Obervögten zur Wohnung diente.
Allein zwischen 1192 und 1286 müssen mit dem südöstlichen

Theile der Bischofshöre, d. h. mit der Vogtei Eggen Verän-
derungen vorgegangen sein, über welche die Geschichte des

Bisthums Constanz keine Auskunft gibt. Wir dürfen wohl
mit Grund annehmen, daß die Bischofshöre, da sie ein Seg-
ment des ursprünglichen ältesten Kirchsprengels der Stadt
Constanz gebildet haben muß, zu den Jmmunitäts-Besitzungen
des Bisthums gehörte, hiemit unveräußerlich war. Wie kommt
es nun aber, daß König Rudolf über die Vogtei Eggen als
über Reichsgut verfügte und daß sie auch von seinen Nach-

folgern als Reichsvogtei verpfändet und von den Pfandherren
verkauft werden konnte, ohne daß der Bischof bei solchen Ver-
fügungen befragt oder um seine Mitwirkung und Genehmigung

angegangen wurde?
Daß Heinrich von Klingenberg bei König Rudolf in großer

Gunst stand, demselben große Dienste erwiesen hat, auch seine

Brüder Ulrich und Albert für den König in manchen Gefahren
als tapfere Kämpen eingestanden sind, berechtigt zu der An-

nähme, daß ihnen der König auch manche Auszeichnungen
und Belohnungen zugeschiedeu habe. Sehr unwahrscheinlich,
sogar undenkbar ist es aber, daß Heinrich von Klingenberg
als Cleriker mit einer solchen Beeinträchtigung des Bisthums,
wie die Entfremdung der Vogtei Eggen, einverstanden

war, oder doch später als Bischof das entfremdete Gut nicht
wieder der Kirche zurückzustellen sich bemühte.

Möglicher Weise hatte die kaiserliche Urkunde von 1165

nur fakultative Kraft, sollte sie nur unter gewissen Voraus-
setzungen Geltung bekommen und da diese Voraussetzungen

nicht eintrafen, zog Kaiser Friedrich oder einer seiner Nach-

folger die Güter, die er der eigentlichen Bischofshöre als



königliche Gabe beigefügt hatte, wieder zurück. So wenig
Wahrscheinlichkeit diese Hypothese hat, so würde sie doch auch

die Schwierigkeiten lösen, welche die bischöflichen Anrechte an
den Arboner Forst verhüllen.

Weitere Forschungen mögen die Aufhellung dieses Dunkels

zu ihrer Aufgabe machen. Die folgenden Urkunden und Re-

gister aber leisten den Beweis, daß der in Rede stehende

Theil der Bischofshöre wirklich unmittelbares Reichsgut ge-
blieben ist.

Uuckoltus Oki gratia Uomanorum rex semper augustus
universis saeri imperii ückelidus gratiam suam et oiune do-

num. M universitatis vestrse notitiam volumus peruenirs,
guoà gui a strsnui viri VIrie us et Vider tu s cke (llingen-
derg milites ückeles uostri ckileeti cke zussu et mauckato nostro
speeiali ackuoeatiam nostrum gum vulgariter ckieitur vtk cksn

Dggen, guse guonckam Vider to cke Ivasteiio militi pro
eeutuin marcis per uos luerat odiigata, eum suo argento
iiiieraiitor reckemerunt; nos iu doe eoruinckem prmeiaram ückei

puritatem iauckadidter approiiantes et grata nobis per ipsos
sepius impeusa seruitia memorise reuoeautes, ex gratia gua
ipsos perincke merito perseguimur sxeeiali eeutuin mar-
eis, pro guidus ackuoeatiam reckemeruut, guackraginta
mareas puri argenti superackckimus in sudsickiuin ckextrarii
suis usidus eoinparancki et prseckietain ackuoeatiam eum suis
zuridus et pertiueutüs universis ipsis Vlrieo et Vlderto mi-
litibus et eorum dereckidus pro eeutuin et guackraginta mareis
memoratis titulo susti pignoris olckigamus liabenckam et pa-
eiüee possickenckam tamckiu guousgue ipsis per nos vei sue-
eessores nostros prmtatse eeutuin et guackraginta marese sine
ckekaieatione aiigua integraliter persoluantur. ,Iu proinisso-
rum töstimouium presens seriptuin eouseribi et mazestatis
uostre sigillo sussimus eommuniri. Datum in liima V Ick.

Dedr. Inckietioiiö XIIII anno ckili IN ce ixxxvs Ilkgni vero
nostri anno XIII.

Xos Vckollus ckei gratia Uomanorum rex semper augustus



6

aâ vni usrsoruiu sueri iiupsrii tiàsliuiu uotitiuiu euxiiuus
psrusuirs, guoà uvs xroptsr ^rutu ssruitiu, gues uodis strs-
nui viri VIrieus st ^Idrsedtus às Ldugsudsrg uostri ààseti
iiupsuàsruut et iiuxeuàsrs xotsruut in tuturuur, sisäsm od-
dgutiousiu uàuoeutis utl àsu LZdsu imxsrio psrtiusutis xrc>

esutum st «i u u à r ugin t a luureis urZsuti xsr iuedts
rseoràutiouis Itsgsiu Ruàoitum uutsesssorsiu nostrum às

rsgiu lidsruiituts àetum sieut iiàsm trutrss xsr littorus
siusàem uutsesssoris uostri suxer dos eoutsàs st truclitus
àoeusruut ràm dudsutss etiumMs lsZitims eoudrmuutss,
ut stium u uobis xroesàsuts durations àieti krutrss 8ö Zuu-
àsuut douorutos, ixsis iusuxsr 8iiuul amdodus esutum mureus
nrZsuti, st ài8im ne xro 8S àomiuo Vlderto iu uuAmsutum
àotis Ws sus ssxngiutg. mureus urMuti imomisimus nos

àuturos, pro due xseuuiu simidtsr àietum uàuoeutium sis

uouu odliMtious fxotdseuà xro rutu drrgitiouis duiusmoài
odiiAutious votsutss st iidsrs eouesàsutss, guoà àietum uàuo-
eutium tuiu à tâiu ixsi gumu dsrsàss sorumàsm ^>o-
tdses Sku xiZuoris titulo tsusuut st xossiàsuut ^asides st
Wìsts

«là sis ssruitiorum suorum xrstsxtu àouumus

iu sortsm voluuius eomxuturi usgus ixsis vsl
Luis dsrsàidus xsr uos vsl uostros iu iiuxsrio sueeessorss
trsesuts mures urMuti, uà guum summum xromisss lurgitiouss
usesuàuut, tusriut xlsuuris xsrsolutss, guidus xsrsolutis esu-
tuin murets urZsuti uous uostrs lurgitiouss xromissm esu-
uertsut iu xrssàiu àieti trutrss vsi sueesssorss soruiuàsm ud

ixsis smsuàu, guss u uodis Lsu xro tsmxors imxsrio xrssi-
àsutidus ixsis vsl ddsri sui rseixisut iu ksoàu ud imxsrio
st imxsrio xrssiàsutidus tsoàuli furs ue titulo xsrxstuo xos-
siàsuàu xrsssutium tsstimouio littsrurum uostro mufsstutis
sigild rodors luuuiturmu. vutuiu iu eustris unts (torivsitx
III Oui. diousiudris luàiet. VII. Vuno àui m i/ Ixxxxiü
Itsgui nostri uuuo tsrtio.

Indem König Ludwig 1334 obigen Brief Rudolfs bestätigt



7

und in seinen dem Albertus st Dsinrieus île LiinMubsr^
gegebenen Bestätigungsbrief wörtlich aufnimmt, fährt er fort:
clamus stium et eoueeclimus strsuuo viro Alberto äs Eliu-
FSnbsrZ csutuiu mureus pro ssruitio suo guoà uobis et im-
xsrio in untsa tiäslitsr impeuclers potsrit et àebebit, volontés
guoà xrioribus centum st guaàrassiià nmrcis istlk centum

mursB priori piguori vicislicet aäuocatiu; uuueuputss uit äsn

DZgsu etbeaeiter UMreutur, itu guoä preeclicta uäuoeatia

per nos st bsrsdss eorum titulo pignoris pro àeentis st
WucirnAntu mureis possülsaut. — Damns stiam autoritàm
xreekato Alberto cie Llingenberg, nt ab Deinrieo patrno
suo prxsnominato partsm obligationis sueo äs esntum guaä-
raZinta marois poterit rsclimere guanäo voiusrit et sibi vi-
äsbitur eonuenientius exxsciire. — Datum VbsriinM ksria
tsrtia ants äobaunis Daxt. Vuuo äni 1334 regni nostri XX.
imperil vero VII.

König Ludwig ignorirt hiemit den Brief König Adolfs.
Die 60 Mark, welche Adolf dem Albert von Klingenberg zur
Aussteuer seiner Tochter verheißen und auf das Pfand gehäuft
hat, werden ebenfalls nicht in Rechnung gebracht.

Indem 1336 König Ludwig dem Albert noch 100 Mark
auf die Vogtei Eggen schlägt, steigt die Pfandsumme auf 340
Mark. Dabei bevollmächtigt er ihn, den Theil seines Vetters,
des Heinrich von Klingenberg, um 70 Mark (die Hälfte
der ursprünglichen 140 Mark) an sich zu lösen. Act. bey

Tumaningen auf dem Felde Samstag nach Mariä Geburt.
Den Schwestern Suse und U r s ula, Töchtern Alberts,

wird 1360, 13 Ival. XuK. der Brief Königs Rudolf und die

140 Mark Silber bestätigt, der darauf geschlagenen 100 Mark
aber keine Erwähnung gethan. Dagegen geschieht dieses in
dem am Magdalenentage desselben Jahres ausgestellten Briefe
zu Nürnberg.

1438. vor Ascens. Dni. Vor Tanenburg. Kaiser Sig-
mund an die lieben getrüwen Jnwoner der vogty vff vnd

vnder der Egge, gen. Egeltzhofen, Alterswile vnd Scherzingen:
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vns ist wol jndenk als vns nechst clag von vch fürkomen,
wie jr vch von vwern Vögten in ander schütz vnd schirm zuget
vnd etlich vß vch sich zu Bürgern zu Costantz vnd anderswo

zhusen würbet, das wir vch do ernstlich schriben vnd gebotten,
das jr vch zu vwern Vögten nemlich den Edlen Casparn von
Clingenberg vnd den payern halten solt, by verlierung zehen

mark lotigs goldes, die ein jegclicher, der darwider thet, ver-

fallen sin sölle, als dann derselb vnser brief clerlichen vs-
wiset. Also ist vns aber fürbracht mit clag, wie jr solchs

vnsers gebots zumal nicht achtet, Sunder solchen freuel vnd

Mutwillen teglich tribet. Vnd wiewol ein jegclicher, der das

gethan hat vnd tut vns solch büß mit recht verfallen were,
jedoch so wellend wir der jetzvnd nit fordern, sondern vß

gütigkeit beweisen, ob wir vch damit in gehorsam bewegen

möchten vnd darumb so gebieten wir vch ernstlich vnd vestig-
lich, das ir vch zu vwern vorg. vogten vnd schirmherren haltet
vnd kain Bürgerschaft noch schütz zu Costantz oder anderstwo
suchet, Sunder welich die hebten, die vfgeben on alles ver-
ziehen — Wan wer das nit entett, der soll das wissen, das

er jn vnser vnd des Richs swer vngnad verfallen ist, vnd
wir wollen die vorg. bus vnd pen vnleslich erfordern vnd sy

zu der bezalung mit macht bemögen lassen.

König Sigmund 1431 urkundet: „Als der Edel Caspar
von Clingenberg vnser Rat Diener vnd lieber getrüw die

halb Vogtye vff vnd vnder der Egg, genant Egeltzhofen,
Alterswylenvnd Scherzingen mit iren Zugehörungen jn Pfandes-
wise jnne hat, Also haben wir angesehen sine getrüw Dienst, die er
vns vnd dem Riche bishar willigclich getan hat vnd teglich tut
vnd habend darumb jm vnd sinen erben für solich sin getrüw
Dienste fünfzehenhnndert guldin Rinischer vff die jetzgenannte
Vogty geslagen verweiset vnd verschriben zu der Summen
gelts, darumb er denn dieselben vogty in pfan-
des weis jnn hat vnd besitzet, Also das er vnd sine

erben dieselben vogtye besitzen vnd genießen söllen vnd möge
so lang biß wir oder vnsere nachkumen am Rich jm oder
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sinen erben solich vogtye vmb die jetzgenanten 1500 guldin
mitsampt der ander hauptsumen geltS, darumb er die vor-
malsjnn hat, wider losen vnd jn die gentzlich bezalen. Rotweil,
Pauli Bekehrung 1431.

1431. Kaiser Sigmund entbietet den Ulrich und Conr.

Payern: als wir vor etlichen Ziten euch das halb theil der

vogtye vff vnd vnder der Egge, genannt Egeltzhofen, Alters-
willer vnd Scherzingen vnd was darzn gehört von vnser vnd
des Reichs wegen versetzet, verpfendet vnd verschriben haben,

Also haben wir durch sunderlicher fachen willen dem Edlen
Caspar von Clingenberg vnserm Diener bevolchen, gegunnet
vnd erlaubet, das er desselb halb tail der vorgenanten vogty
von vch an vnser statt letze. Darumb haißen, erfordern, be-

felhen vnd gebieten wir vch, daz ir die vorg. halb vogty mit
jrer zugehörungen dem egenanten Caspar an vnser statt vmb

solche Sum Geltz, darumb vch die versetzt ist, zu losen gebet

Rotweil 1431. Pauli Bekehrung.
1447 verkauft Hans von Klingcnberg in seinem Namen

und im Namen der Kinder seines Bruders Albrecht das Raite-
gericht um 1155 Gl. Rhein, an die Stadt Cvnstanz.

Im Jahr 1449 wiederholt König Friedrich die den Pay-
rern gegebene Vergünstigung, mit der ausdrücklichen Bemerk-

ung, daß der andere halbe Theil dein Hans v. Clingenberg
und den Kindern seines Bruders Albrecht sel. von früher
her verpfändet sei, und fügt dann bei, wenn die Clingenberg
den dem Rülasinger verpfändeten Theil gelöset haben, mögen
sie beide Theile der Stadt Cvnstanz übergeben.

1452. Hans von Clingenberg, Ritter, und Heinrich von
Clingenberg, ehl. Sohn seines Bruders Albrecht, verkaufen
ihren Antheil an der Vogtei Eggen dem Burkard Rülasinger
von Konstanz um 1500 Gl. Bei dem Vergleiche von 1453
über Wegschaffung des Galgens waren noch betheiligt: Hans
von Clingenberg, Ulrich Truchsöß von Dießenhvfen als Vogt
der Kinder des Konrad Payer, Burkard Rülasinger gegenüber
der Stadt Cvnstanz als Inhaberin des Landgerichts.
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Im Jahre 1471 verkauft Burkard Rülasinger seinen An-

theil an der Vogtei um dieselbe Summe, die er dafür bezahlt

hatte, der Stadt Constanz und im folgenden Jahre, 1472,
Samstag nach Fronleichnam spricht er die Stadt von 2 Mütt
Kernen ledig, welche die Klingenberg aus der Vogtei Eggen
dem Münster legirt hatten, und au demselben Tage bescheinigt

er, daß die Stadt ihm 1500 Gl. Hauptgut, 25 Gl. Gelds

gegen dem Huruß und 10 Gl. Zins gegen der Raitin ent-

richtet und dazu 100 Gl. baar bezahlt habe.

Von dieser Zeit an blieb die Vogtei Eggen sammt dem

Raitegericht im Besitze der Stadt Constanz, bis die Consti-

tuirung des Kantons Thurgau dieses Verhältniß aufhob.
Die Öffnung der Vogtei Eggen hat die Redaction, in

welcher sie hier erscheint, laut Z. 14 in der Zeit erhalten, da

zwei Besitzer sie gemeinsam inne hatten und verwalten ließen,
wahrscheinlich aber doch nicht schon zu der Zeit, da die Klin-
genberg sich in ihren Besitz theilten, sondern die eine Hälfte
der Vogteirechte an die Payer übergegangen war, hiemit
unter der Regierung des Königs Sigmuud. Sie ist dem

Urbar der Stadt Constanz entlehnt. Zwei andere Redactionen
bewahrt das Kantonsarchiv in Frauenfeld, Abtheilung Kreuz-
lingen, mit verschiedenen Variationen, die indessen mehr die

Stellung der einzelnen Paragraphen und den Dialect als
den Sachinhalt betreffen.

M Gffmmg in der gemeinen Voglg.

1. Dis nachgschriben ist die Öffnung die man jerlichs in des

Hailgen Römischen Richs Vogty vff den Eggen genant ge-
mainen lüten in der vogty gesessen zu den dryen mayengrich-
ten eröffnen vnd lesen soll, wie dann das hernach aigenlich
begriffen ist.

2. Die genant Vogty facht an by dem grosen stain by dem

gotzhus Crützlingen gelegen vnd gat von demselben stain Biß
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zu dem gotzhus gen münste rlingen an die innren, daselbs

mag das rich Sitzen Oder die die vogtye jn pfantzwyß jnne
Hand lassen sitzen vnd von derselben cluster mur heruS richten
in die vogty vnd nit hinjiul in die Cioster muren, doch sollen
die mnren nit wyter begryffen werden dann als sy von alter-
her angefangen vnd mit den tachen beschlossen sind, vnd gat
von des gotzhus miinsterlingen muren für die güldenen Hub
hinuff gen Jlligkhusen (vnd von Jllighusen) zu dem gra-
wen stain, vnd von dem grawenstain durch das tall nider
biß gen mannen müllin au den H och en steg vnd von
dem Hochen steg biß gen Caste ll an die buchnen finden vnd
von den buchinen studen widerumb biß zu dem großen stain
by dem gotzhus Crützlingen gelegen.

3. Item die vorgenant vogty ist so fry, das sy jren aignen
stock vnd galgen hat vnd der selb galg sol stan an dem

keßbach vff dem rain, so soll der stock sten jn der wyß ge-

nant die stock wyß vnd were sach, das man ainen schedlichen

oder vbeltetigen menschen in der vogty wyßte oder ankvmen,
den oder dieselben vbeltetigen oder schedlichen lüt sollend die

Herren oder die vögt lüt in der vogty gsessen, zu jnen griffen
vnd fachen, doch soll ain Herr oder Inhaber der vogty Mich
schedlich vbeltetig lüt verrechten lassen nach jrem verdienen
on der vogty costen vnd schaden, doch so Men die vogtlüt
nach des Herren der.vogty empfelhen sollich obgenant lüt ver-
sorgen nach jrem vermögen vngeuarlich.

4. Welcher auch sollich obgenant vogty jnnhat der oder syne

amptlüt Habend jn söllicher vogty alls wyt sy mit den mar-
cken vorgenant begryffet, ze richten vber aigen vnd lehen,
doch so mag ainer sine>l gichtigen lehenherren neben sich in
recht stellen, aber der inhaber der vogty sol den gerichtsstab
in der Hand haben vnd vber aigen vnd lehen richten vnd
sollend die güter berechtet werden in dem gericht darjn sy

dann ligen sind, doch sind in der vogtye vnd jro marchen
drü gerichtli vsgenomen mit namen oberhoffen, Tetti-
koffen vnd Lengwillen, sind ain gericht vnd gehörend an



das schloß zu der lieppurg genant. Das ander gericht
Haiset Sigershusen vnd bertißhusen, gehört an das

schloß ca stell, vnd das dritt Haiset tottnach, gehört an
das schloß gen spiegelbe rg, vnd die vorgenanten gerichtlin
haben nit Witter ze richten dann so verr vnd jre gutter be-

grisfend die von alterher jn die genanten Hoff vnd willer
gehorint, vnd ob sollich Herren der obgenanten drü gerichtlin
oder die lüte darjn sitzende Ettwas gutter vmb sich erkouffen
oder sunst an sich kemen vnd vsser den drigen gerichtlin be-

würben, solliche erkauffte oder ankomne gutter, die von alter
nit darin gehört haben, Sollen one alle abschlyssen des Haill-
gen rich vogty Zwing gehörig vnd gehorsam sin, jn maßen
als sy vor nach lut differ offnung gewessen sind.

5. Item in der vorgenanten vogty vnd jro marcken als vor
vnderschaiden ist, So sind zwing vnd denn, gericht vnd vnge-
richt eins Herren, der dann die vogty in pfandswise jnhat,
vßgenomen die drü gerichtlin mit jr vnderschaid als dann da

von hie vorn geschriben stat.

6. Vnd wer der ist, der jn sollicher vogtye ain vogtbar gut
oder mer kofft der soll ainem Herren der vogty, biß an sin

gnad, von jedem Pfund pfennig, so nil Pfund des koffs ge-

handschlagt oder genempt werden, ainen schilling pfening geben

zu ainem vrkund, das solliche vogtbare gutter nit abschlissig

der dienst vnd vogtrecht des Zins kommen in Vergessenheit.

7. Solliche vogty ist ouch also fry das ain Her der vogty
sin vogtrecht jn der genanten vogty jm jährlich» gefallend vor
allen Zinßen wie die namen haben oder herkomen syen vor
meniglichem nemmen mag.

8. Wer ouch sach, das ain Her der vogty mit ainem Römi-
schen kaisser oder küng, mit andern Edlen oder des RichS ge-
horsamen ober den arlenberg raisen müßte, so soll ain
Her gemain lüt in der vogty gesessen bitten, das sy jm ein

Sömer lihen, das sollen die lüt nit versagen, vnd das thun,
vnd sollicher seumer ob zechen Pfunden vnd vnder zwölff pfun-
den hallern wert syn, vnd brachte dann ein Her den seumer



13

Herwider, Er sy besser oder böser worden, So sol ein Her
den lüten den seumer wider geben. Gefügte es sich aber,
das söllicher seumer nit wider zn land kommen wurde, so soll
ein Her von deß seumer wegen noch sin erben den lüten
nichts darnmb zu antwurten haben.

9. Wer ouch sach, das ein Her der Vogty by ainem kaiser
oder küng zu tagen zu Hosen oder sunst by Herren oder frün-
den zu Costantz ligen vnd sin wurde, so sol ein Her die ar-
men lüt biten lassen vmb Holtz jn siner Herberg ze brennende,
Sollichs sollen die lüt jren Heren nit versagen. Vnd sol man das

Holtz howen zu Dllickhusen jn der von munsterlingen holtz,
das man nempt das fornholtz (fronholtz).

10. Vnd wer der ist, der ainem in der Vogtye sin aigen
oder lehen jn der vogty gelegen anspricht oder beschwärt, vnd
sollichs mit Recht nit behalt, der ist dem Herren der vogty
verfallen zechen Pfund psening bis an des Herren gnad.

11. Es soll ouch dhainer, der in der vogty sitzt, dehainen
andern vßer den geeichten der vogty vff dehain ander geeicht
nit fürnemmen, laden noch bekümbern, sunder von ein andern
recht geben vnd nemen, nemen vnd geben jn den geeichten der

vogtye, darjnen dann der ansprechig gesessen ist oder jn ander
geeicht der vogtye dahin jn dann von den Herren oder ampt-
lüten recht beschaiden Wirt. Welher aber sollichs nit anhielt
als obstat, der sol von jegclicher person, so uil er dann für-
genomen vnd gelat hett, dem Herren ain Pfund psening biß
an sin gnad verfallen sin zu geben, vnd dem oder denen, so

er dann mit andern gerichten bekumbert hat, sölichs frömbdt
gericht on sins Widertheils Costen vnd schaden wiederumb jn
die gericht der vogty ziehen.

12. Vnd söllich lüt, so dann in der vogty vorgenant syend,

söllend jren frygen zug haben, also das sy des tags zu siben

malen vß vnd jn ziehen mugen vngesumbt ains Herren oder

siner amptlüt. Doch wer aber ainer den Heren oder ampt-
lüten oder den lüten jn der vogty gesessen, kuntliche redliche

schuld schuldig, darumb möcht man ainen oder sin gut woll
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hassten vnd damit mit dem rechten gefaren so lang biß das
die schuld bezalt oder mit dem rechten ledig gemacht wurden.
Welcher ouch also wider in die vogty zuchet, den sol ein Her
widerumb schirmen vnd handtchaben jnmaß alls ob er vß
der vogty nie gezogen wer.

13. Vnd ob sach wurde, das zwen Herren Miche vogty
vff den Eggen jnn hettend vnd verpsent, vnd der ein ettwas
krieg gewnnne vnd der ander nit, so sol der der dann nit
krieg hatt, die lüt jn der vogty gesessen jn sinen schirm nem-
men vnd handthaben; haltend aber die Herren beid krieg, so

ist die vogtye so fry, das die lüt jn der vogty wol gen Co-

stanz jn die muren wichen mögen die will söllicher krieg we-
ret vngesumpt des Herren vnd sollen die von Costantz söllichs
den armen tüten gnnnen nach dem vnd die vogty an das

rich gehört. Wer ouch sach das die von Costantz jre Tulle
oder zun machen oder bessern wollten, die wil die lüt also
by jnen sind, Men die lüt vßer der vogty den von Costantz

zu söllichen tüllen oder zunen mit ainem wagen dorn füren
vnd jn das gehay nach den dornen saren alle tag ein fart.
Do so söllen die von Costantz denselben wagen vnd roß also

vß vnd jn die stat one der lüt schaden belasten, vnd was lüt
jn der vogty sitzend die füllend von der fryheit der vogty zu
Costantz an den markten kam zol geben von kouffen noch ver-
kouffen.

14. Vnd ob sach were, das ain g eh aye käme das Wasser

jn der vogty gebresten wurde, So söllen die in der Vogty ein

weg haben hinab zu dem see, von der stockwyse vnd für den

g a isber g hinab an den wasen bis jn den see hinab, vnd
derselb weg sol so wit sin, das ainer vff ainem Roß sitzen

vnd ainen wyßbom für sich nemen soll vnd was den vff dem

Roß besites jrret, das soll man dannen howen.
15. Item die amptlüt jn der vogty habend den lüten die

dann vogtrecht geben, zu gebiettend jn zu vnd allen gerichten

jn der vogty gelegen. So söllen die, die nit vogtrecht geben,
dem gericht gehorsam sin, welher aber vngehorsam were vnd



sin wellte, dem soll man à geeicht, jn dem geeicht er sitzet,

für sin ihüe machen vnd vff des vngehorsamen Costen vnd

schaden richten nach des klegers fürbringen So nil vnd sich

mit recht gepürt.
16. Alle jar jährlichs jn dem mayen, so sol man drü mayen-

gericht haben vnd söllichs, so vorstatt, die drü gericht eröff-

nen lassen, vnd das erst gericht sol sin zu Illickhusen,
das ander soll werden zu Altißhusen, das dritt zu Alters-
wiler vnd zu den dryen gerichten sollen die jetzgenanten
drü dörffer den Herren oder jren amptlüten vnd zwayen jren
knechten vnd den gemainen waibel vnd jren Rossen essen trin-
ken vnd futer gehen, daß sy sich nit erclagen, vnd sol man
die genanten drü gericht den lüten acht tag vor verkünden

vnd mag jederman den andern zu söllichen gerichten one für-
gebieten beclagen, vnd darnach jn dem jar so dick vnd vil
man gerichts notturfftig Wirt, So mag man gericht haben jn
welchem gericht man des notturfftig begert sin.

17. Vnd vff söllichs so soll dehainer, die wil er jn der vor-
genanten Vogtp vnd jrn marcken fitzet, dhein ander schirm an
sich nemmen dann den oder die Herren, die dann die vorge-
nanten Vogty jnn haben vnd darüber Heren genempt werden.
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